
Viele Ohren hören viel – Was ergab die 
Feldlerchenerfassung im Landkreis?
von Oliver Focks

Vor einem Jahr hatten wir dazu aufgerufen, 
eine Aktion zur Erfassung der Feldlerchen 

im Landkreis zu unterstützen – und die Reak-
tion war super: Insgesamt 18 Freiwillige waren 
insbesondere von Anfang April bis Mitte Mai 
unterwegs, um in ausgewählten Gebieten zu 
prüfen, wie es um die Lerchen steht. 

So unterschiedlich die Gebiete und Bestände 
sind, so vielseitig waren auch die Erlebnisse bei 
den Begehungen: Vom „steifen Nacken“, weil 
die Feldlerche immer weiter in die Höhe steigt 
und ihren Singflug einfach nicht beenden will, 
um bei der Landung einen Hinweis auf das Re-
vier und einen möglichen Brutplatz zu geben - 
über ein Stück Frustration, da überhaupt keine 
Lerche zu hören und zu sehen ist - bis zur 
Überraschung, welch erstaunliche Revierzahl 
in bislang wenig bekannten Gebieten zum Teil 
zu verzeichnen war. 

Wie die lief Erfassung ab?
Aus den Daten der Meldeplattform ornitho.de 
hatten wir die Gebiete selektiert, in denen in 
den Vorjahren immer wieder Feldlerchen zur 
Brutzeit gemeldet worden waren. Die Freiwilli-
gen übernahmen alleine oder in Gruppen diese 
Gebiete. Sie erhielten Tipps zur Kartierungs-
methode, den besten Beobachtungszeiten so-
wie zu Verhaltensmerkmalen der 
Lerchen zur Abgrenzung von Revie-
ren – und schon ging es los.

Die Feldlerche hat bis zu drei Brut-
phasen, der Fokus lag bei uns auf der 
ersten Brutperiode, die von Ende 
März/Anfang April bis etwa Mitte 
Mai stattfindet. Mindestens drei bis 
vier Beobachtungsgänge haben wir in 
den jeweiligen Gebieten durchge-
führt, in manchen sogar deutlich 
mehr. Dabei wurde auf Karten no-
tiert, wo die Lerche singt, von wo sie 
aufsteigt (ein Indiz für einen mögli-
chen Neststandort in der näheren 
Umgebung), ob Futter getragen wur-
de oder später sogar Jungvögel zu se-
hen waren, usw. Ebenso haben wir 
festgehalten, in welchem Habitat das 
Revier liegt, also im Grünland, im 

Kleegras, im Getreide und z.T. auch in welcher 
Getreidekultur.

Leider mussten wir auch Beeinträchtigungen 
feststellen wie den Umbruch von Niststandor-
ten für den Maisanbau oder Mahden während 
der Nestlingszeit. 

Aber genau hier wollen wir mit der Erfassungs-
aktion ansetzen. Um überhaupt Schutzmaß-
nahmen für die Lerchen ergreifen zu können, 
müssen wir erst einmal wissen, wo sie vorkom-
men, auf welchen Flächen die Reviere sowie die 
potentiellen Nistplätze sind. Mit diesem Wis-
sen können wir dann die nächsten Schritte ge-
hen: Das kann einerseits das direkte Gespräch 
mit dem Landwirt sein, andererseits aber auch 
die Zusammenarbeit mit der Unteren Natu-
schutzbehörde UNB, die unsere Daten für Ge-
spräche mit den Landwirten zu Teilnahmen 
am Vertrags-Naturschutzprogramm VNP oder 
aber auch bei der Genehmigung von angefrag-
ten Grünlandumbrüchen verwendet.

Was kam bei der Erfassung heraus?
Ein großes Lob gebührt den Erfassern: Im 
Vergleich zu den ornitho-Meldungen 2019 bis 
2021 hat sich die Anzahl der brutzeitrelevanten 
Meldungen verzehnfacht! Das verschafft uns 

eine gute Datengrundlage für die weiteren 
Auswertungen. Leider konnten nicht alle avi-
sierten Gebiete gleich intensiv betrachtet wer-
den, so dass wir in der Südhälfte des Landkrei-
ses, etwa in Sachsenkam oder im Loisach-
Kochelsee-Moor (LKM), nur relativ wenige 
Daten dieses Jahr hatten und zur Validierung 
auch Daten der Vorjahre verwenden mussten. 
Insgesamt haben wir aber deutlich mehr Revie-
re gefunden als erwartet, wobei es zwei 
Schwerpunktgebiete gibt: das bekannte Revier 
in Ergertshausen sowie das Gebiet rund um 
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Lochen/Baiernrain/Thalham, bei dem wir von 
der hohen Anzahl der Reviere positiv über-
rascht wurden.

Die Grafik zeigt  die Verteilung im Landkreis, 
die Tabelle die 2023 festgestellten Revierzahlen.

Insbesondere in kleinteiligeren Strukturen, also 
einem engen Wechsel von Feldgrenzen, ver-
schiedenen Anbaukulturen und Wegrändern 
scheint sich die Feldlerche sehr wohl zu fühlen. 
In mehreren Gebieten konnten wir hier recht 
nah zusammenliegende und verhältnismäßig 
kleine Reviere feststellen. Auffällig ist, dass im 
Nordwestlandkreis die Reviere überwiegend in 
Getreideflächen oder im Kleegras zu finden 
waren, im Nordosten hingegen fast ausschließ-
lich im Intensivgrünland. Dort allerdings 
scheint es eine große Anzahl von Grünlander-
neuerungen gegeben zu haben: Somit ist der 
Bewuchs anfangs noch etwas lückiger, was der 
Feldlerche ermöglicht, geeignete Nistplätze zu 
finden. Ist der überraschend hohe Bestand also 
darauf zurückzuführen? Wie werden sich die 
Bestände entwickeln, wenn diese Intensivkul-
turen dichter wachsen?

Wie geht es jetzt weiter?
Unsere Daten haben wir an die Untere Natur-
schutzbehörde übergeben sowie in Karla.Natur 
(dem Nachfolgeprogramm von ASK (Arten-
schutzkartierung) eingepflegt, so dass sie 
Beachtung bei Genehmigungsverfahren sowie 
im VNP finden.

Über direkten Kontakt oder über Vermittlung 
durch und in Zusammenarbeit mit der UNB 
versuchen wir, geförderte Maßnahmen wie 
Lerchenfenster, aber auch freiwillige Leistun-
gen wie lückige Aussaat etc. zu erreichen.

Wir testen auch, wie wir Niststandorte etwa 
mittels Wärmebildkamera finden können, um 
hier Hinweise an die Landwirte für die Feldbe-
arbeitung geben zu können.

Andererseits wollen wir die Bestandsentwick-
lung weiter kontrollieren und auch zusätzliche 
Gebiete betrachten, die aufgrund ihrer Ge-
bietsstruktur geeignet erscheinen (z.B. die Ge-
biete um Aufhofen und Eulenschwang, in de-
nen es in diesem Jahr einige 
Zufallsbeobachtungen gab).

Wer also diese tolle Aktion im nächsten Jahr 
(weiter) mit unterstützen möchte, kann sich in 
der LBV-Geschäftsstelle oder bei 
Oliver Focks (o.focks@web.de) melden.

Allen Beteiligten sei an dieser Stelle noch 
einmal ein riesengroßes Dankeschön ausge-
sprochen – ohne Eure Mithilfe hätten wir 
diese wichtigen Erkenntnisse nicht gewinnen 
können!
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